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Trotz kleinem Budget und ei-
nem kapitalen Motorscha-
den waren die Stars einer
Mallorca-Rallye ein Neu-Ul-
mer Käfer und seine Fahrer.

KATHRIN KONYEN

Ulm/Mallorca. Das Feld der Klas-
siker-Autos, die kürzlich bei der
„Rally Clasico Isla Mallorca“ an
den Start ging, war beeindru-
ckend: Einige 356er, viele 911er
aus dem Hause Porsche, der
E-Type von Jaguar und ein Ford
Mustang ließen die Motoren
wummern. Doch der eigentli-
cher Hingucker bei der Oldti-
mer-Rallye auf der spanischen In-
sel war keiner der ganz Großen,
sondern ein Käfer aus dem Jahr
1967.

Die Zuschauer jubelten, als
wäre der bekannte Film-Käfer

Herbie auf der Rennstrecke. „Escara-
bajo“, die spanischen Bezeichnung
für den Käfer, rief das begeisterte Pu-
blikum jedes Mal, wenn der kleine
Flitzer mit dem Kennzeichen „NU-
JK-11H“ an den Rängen vorbeifuhr.
Ja richtig: Der Star der „Rally Cla-
sico Isla Mallorca“ kommt von hier.

„Die Menge hat getobt“, erzählt der
Fahrer Michael Klein aus Holzheim.
Und sein Beifahrer, der Ulmer Ste-
fan Kulbe, ergänzt: „Das war das
Beste, was ich je erlebt habe.“

Zwar kann der „Escarabajo“ mit
seinem 170 PS-Motor nicht an Wän-
den entlang fahren wie Herbie, aber

sein Charme besticht fast ebenso
wie das Filmauto. Nicht zuletzt des-
halb, weil Klein, Kulbe und der Kä-
fer die einzigen auf der Mallorca-
Rallye waren, die nur ein kleines
Budget hatten – die Kosten von
7500 Euro haben sie allein und
ohne Sponsoren getragen. Während
sich die meisten Rallye-Teilnehmer
ihre historischen Rennautos mit ei-
nem Truck auf die Balearen-Insel
bringen ließen, haben Klein und
Kulbe ihren Käfer eigenhändig auf
einem Anhänger nach Mallorca ge-
bracht.

Und welchen Platz hat das Dreige-
spann auf Mallorca belegt? „Nach-
dem wir bei der ersten Wertungs-
strecke einen kapitalen Motorscha-
den hatten, konnten wir natürlich
keinen Blumentopf mehr gewin-
nen“, erzählt Klein. Letzter ist das
Team trotzdem nicht geworden: In
der Hubraumklasse unter zwei Liter
hat es zum zweiten Platz gereicht.

In der Handwerkskammer Ulm
sind nach einer denkwürdigen
Vorstandssitzung gestern die

Weichen richtig gestellt worden.
Der aus Aalen stammende Kam-
merpräsident Horst Schurr hat
die Zeichen der Zeit erkannt und
verzichtet auf eine dritte Amtspe-
riode, bei deren Auslaufen er
dann 73 Jahre alt geworden wäre.

Eine erneute fünfjährige Amts-
zeit wäre für den früheren Inha-
ber eines Volvo-Autohauses unter
sehr ungünstigen Vorzeichen ge-
standen. Schurr macht in seiner
jovialen, sympathischen Art von
außen betrachtet zwar eine gute
Figur als Präsident. Er ließ jedoch
das nötige Fingerspitzengefühl
vermissen, als er darauf bestand,
als persönlichen Dienstwagen wie-
derum eine Luxuslimousine der
S-Klasse zu fahren und mit den

Mitgliedsbeiträgen kleiner Hand-
werksbetriebe zu finanzieren.

Als Schurr nun außerdem vor-
schlagen wollte, die Altersgrenze
von 65 Jahren aufzuheben, ent-
stand der Eindruck, er klebe an sei-
nem Posten und wolle auch nicht
auf die damit verbundenen Ein-
künfte verzichten. Schurr selbst
freilich betonte stets, sein Weiter-
machen liege im demographi-
schen Trend. Außerdem verfüge
er über Zeit, die ein aktiver Be-
triebsinhaber nicht habe.

Wenn Schurr nun den Weg für
eine jüngere Führung freimacht,
ermöglicht ihm dies nach zehn
Jahren an der Spitze der Hand-
werkskammer einen Rückzug in
Ehren. Dies ist um Klassen besser
als eine erzwungene und in Hand-
werkskreisen argwöhnisch beach-
tete Verlängerung.  FRANK KÖNIG

Der Rallye-Käfer legte sich ordentlich ins Zeug und in die Kurven. Privatfoto

Zusage, Absage, Zusage, Ab-
sage – seit Jahren dasselbe
Spiel. Seit gestern ist der Chirur-
gie-Neubau nicht mehr aufzu-
halten: Der Grundstein wurde
gelegt im Beisein von Minister-
präsident Oettinger.

RUDI KÜBLER

Ulm. Gesundheitsstadt – diesen Be-
griff hatte gestern morgen beim
Festakt Prof. Reinhard Marre, Lei-
tender Ärztlicher Direktor des Uni-
Klinikums Ulm, eingeführt: um
deutlich zu machen, dass der lange
ersehnte Neubau der Chirurgie
nicht nur für die Uni-Medizin, son-
dern auch für die Stadt und die Re-
gion einen hohen Stellenwert ein-
nimmt. Neben der Wissenschafts-
stadt entstehe auf dem Oberen
Eselsberg eine Gesundheitsstadt,
sagte Marre und hob auf den seit
Jahrzehnten bestehenden Plan ab,
Innere Medizin und Chirurgie zu ei-
nem Verbund für medizinische Spit-
zenversorgung, Spitzenforschung
und -lehre zusammenzufassen.

„Nach vielen Gesprächen, Diskus-
sionen, Schriftsätzen, Entscheidun-
gen und viel, viel Geduld nimmt das
Vorhaben jetzt Form an“, so Marre,

um vor Vertretern aus Politik, Wirt-
schaft und Wissenschaft im vollbe-
setzten Medizin-Hörsaal einen Stoß-
seufzer hinzuzufügen: „In vier Jah-
ren steht die Chirurgie – endlich!“

Die Baukosten, die sich allein auf
190 Millionen Euro belaufen, über-
nimmt zu einem Großteil das Uni-
Klinikum, „trotz vieler, sehr vieler
guter Worte wäre die Chirurgie an-
sonsten weiter auf die lange Bank
geschoben worden“, zeigte sich
Marre überzeugt. So übernimmt
das Klinikum 105 Millionen Euro
und geht dazu für den Landesanteil
von 85 Millionen in Vorleistung. Rai-
ner Schoppik, kaufmännischer Di-
rektor des Uni-Klinikums, sollte spä-

ter anmerken, dass „wir erstmalig
in unserer Unternehmensge-
schichte einen Kredit aufnehmen“.

Der Neubau diene der For-
schung, der Lehre und der Kranken-
versorgung gleichermaßen, sagte
Marre weiter; nicht die Trennung
dieser drei Bereiche, „sondern die
Integration ist unser Ziel – auch bei
diesem Neubau“. Neue Konzepte
der interdisziplinären Zusammenar-
beit würden dadurch ermöglicht;
nicht zu reden von Qualität und
Wirtschaftlichkeit, die sich deutlich
steigerten. „Die neue Chirurgie ist
ein nicht zu übersehender Beitrag
zur Standortsicherung und zur Ent-
wicklung des Oberen Eselsberges
und der Region.“

Für Ministerpräsident Günther
Oettinger rückt das Uni-Klinikum
Ulm mit dem Chirurgie-Neubau in
dieselbe Liga wie die Uni-Klinika
Heidelberg, Freiburg und Tübin-
gen. Mit dem Bau – dem wohl prä-
gendsten für Ulm nach dem Müns-
ter – ende ein 20 Jahre bestehendes
Provisorium, sagte Oettinger. Er
zollte der Klinikums-Leitung hohen
Respekt, den größten Klinik-Neu-
bau in Baden-Württemberg in An-
griff zu nehmen, „sowohl in Quali-
tät als auch in finanzieller Hinsicht
und mit dem Ziel, die notwendigen
Arbeitsgrundlagen zu schaffen“. Im-

merhin strahle das Uni-Klinikum
Ulm als „Leuchtturm der Menschen-
würde“ und als Haus der Maximal-
versorgung über die Stadt- und
Landkreisgrenzen hinaus – bei-
spielsweise bis nach Oberschwaben
und in die Region Ostwürttemberg.

Den Neubau, der 2012 fertigge-
stellt sein soll, bezeichnete der Mi-
nisterpräsident als „städtebaulich
großen Wurf“, der auch die Stadt
Ulm in die Pflicht zur Weiterent-
wicklung nehme. Oder um den von
Marre eingeführten Begriff der Ge-
sundheitsstadt aufzugreifen: Der
Obere Eselsberg entwickelt sich
laut Oettinger zu einem „Stadtteil
der humanen Dienstleistung“.

Eindeutig der bessere Weg

Noch ist der Grundstein nicht geschlossen, Ministerpräsident Günther Oettinger (rechts) applaudiert aber bereits, als der Ulmer OB Ivo Gönner (links) seine Gaben – unter
anderem eine Einstein-Medaille – in die Schatulle legt. Im Hintergrund Prof. Reinhard Marre, Leitender Ärztlicher Direktor des Uni-Klinikums.  Foto: Oliver Schulz

Lokalredaktion (Ulm und Neu-Ulm)
Tel. (0731) 156-200
E-Mail lokalredaktion@swp.de

Regionalredaktion (Alb-Donau-Kreis
und Landkreis Neu-Ulm)
Tel. (0731) 156-234
E-Mail regionalredaktion@swp.de

Postanschrift
SÜDWEST PRESSE
Frauenstraße 77
89073 Ulm

Ein toller Käfer als Publikums-Liebling
KOMMENTAR · HANDWERKSKAMMER

Seit mehr als 20 Jahren ist der
Neubau der Chirurgie ein
Thema in Ulm. Immer wieder
ist das Projekt an der Finanzie-
rung gescheitert.

KATHRIN KONYEN

■ Am 28. Mai 1985 verkündete
eine Schlagzeile in der SÜDWEST
PRESSE: „Neubau der Chirurgie auf
dem Eselsberg rückt näher“. Grund
war ein Beschluss des baden-würt-
tembergischen Ministerrats. Mit
zehn bis zwölf Jahren bis zur Fertig-
stellung rechneten Optimisten.
■ Andere Töne wurden im Mai
1989 laut: Das Projekt könne erst
um die Jahrtausendwende fertig ge-
stellt werden, befürchtete Hans-
Günter Beger, damals Direktor der
Uni-Chirurgie. Dem Land fehlten
die finanziellen Ressourcen.
■ 20. Juli 1994: „Vor 1999 kein Spa-
tenstich für den Neubau der Chirur-
gie?“ – so der damalige Klinik-Ver-
waltungsdirektor, Albert Schira.
■ Die Schlagzeile am 11. Juli 1996
lautete „Land sieht keine Chance
für Ausbau der Chirurgie“.
■ Am 16. September 1999 hieß es
dann doch wieder: Baubeginn der
Chirurgie 2004.
■ 24. November 2000: Der Archi-
tektenwettbewerb wird ausgeschrie-
ben.
■ 23. Juni 2001: Im Wettbewerb
setzt sich das Berliner Architekten-
büro KSP Engel und Zimmermann
gegen 29 Konkurrenten durch.
■ 25. Juni 2001: Ab 2008 soll ope-
riert werden; Baubeginn 2004.
■ 8. Juli 2003: Der Neubau der Chi-
rurgie wird nicht, wie geplant, 2004
begonnen. Die Uni-Klinik bemüht
sich um einen Baubeginn 2006.
■ 24. Juli 2003: Alternative Finan-
zierungsmöglichkeiten werden ge-
sucht für den Baubeginn 2006.
■ 23. Juli 2004: Bei einem Besuch
in der Chirurgie am Safranberg ver-
sprach Günther Oettinger eine ver-
bindliche Entscheidung im Septem-
ber 2004. Einen Baubeginn könne
er sich für 2007 vorstellen.
■ 15. Dezember 2004: „Grünes
Licht für Chirurgie“ – eine Fertigstel-
lung sei bis 2011 denkbar.
■ Im November 2004 gab es noch-
mals eine vierwöchige Zitterpartie:
Der Landtag prüfte, ob das Bundes-
wehrkrankenhaus nicht die ge-
plante Chirurgie überflüssig macht.
■ „Stockt die neue Chirurgie?“ ti-
telte die SÜDWEST PRESSE im
April 2006. Der Grund: Es herrschte
Ungewissheit darüber, mit wie viel
Geld aus Bundesmitteln zu rechnen
ist.
■ Erst im September 2006 hieß es
dann endgültig: „Ulm erhält die
neue Chirurgie.“

Die Aufsichtsräte und Vorstände
der Volksbanken in Ulm und Biber-
ach haben im Namensstreit nachge-
geben. Die fusionierte Bank verzich-
tet auf die Firmierung Volksbank
Ulm-Oberschwaben und nennt
sich künftig „Volksbank Ulm-Biber-
ach eG“. Das gaben die Institute ges-
tern im Anschluss an Sitzungen der
Gremien bekannt. Das künftig dritt-

größte genossenschaftliche Institut
in Württemberg nimmt damit Sig-
nale des Oberlandesgerichts Stutt-
gart auf, das erklärt hatte, ebenso
wie erstinstanzlich das Landgericht
Ravensburg einen Namen mit dem
Zusatz Oberschwaben abzulehnen.
Geklagt hatten Genossenschafts-
banken unter anderem aus Laup-
heim, Tettnang und Leutkirch.  bau

Ulm. Der Vorstand der Handwerks-
kammer hat gestern nach einer
mehrstündigen Sitzung einstimmig
beschlossen, der Vollversammlung
am 9. Mai keinen Antrag auf Ab-
schaffung oder Erhöhung der bishe-
rigen Altersgrenze von 65 Jahren für
das Amt des Präsidenten vorzule-
gen. Dies bedeutet, dass Kammer-
präsident Horst Schurr, der im Mai

seinen 67. Geburtstag feiert, 2009
nicht für eine dritte Amtsperiode
kandidieren kann. Schurr wollte zu-
nächst eine Änderung der Kammer-
satzung in Sachen Altersgrenze her-
beiführen (wir berichteten). Haupt-
geschäftsführer Hermann Stangier
sagte auf Anfrage, Schurr habe sich
nun jedoch entschlossen, die „Bahn
für jüngere Leute freizumachen“.

Diese Entscheidung ehre den Präsi-
denten. Die neue Vollversammlung
soll zwar erneut über das Thema Al-
tersgrenze debattieren. Dies ermög-
liche Schurr – er könnte sich in die
Vollversammlung wählen lassen,
für die keine Altersgrenze gilt – vom
Zeitablauf der Satzungsdebatte her
aber nicht die Rückkehr ins Amt. kö

Kommentar

Ulm. 40 Jahre nach dem Tod Edith
Piafs reizen ihre Chansons noch im-
mer Sängerinnen zu Neuinterpre-
tationen. Die Pariserin Catherine
Le Ray und ihre Musiker zollen der
Kultfigur mit dem Programm „Piaf
– Au Bal des Amours“ ihren Tribut:
Heute, 20 Uhr, gibt es diesen musi-
kalischen Leckerbissen im Theater
in der Bastion.

Die Kosten für den Neubau der
Chirurgie betragen insgesamt
230 Millionen Euro: 190 Millio-
nen für Baukosten, 40 Millio-
nen für Einrichtung und Erstaus-
stattung. Das Uni-Klinikum als
Bauherr trägt 105 Millionen
Euro der Baukosten und finan-
ziert 85 Millionen Euro für das
Land vor. Der Zuschuss des Lan-
des wird ab 2012, wenn die Chi-
rurgie fertiggestellt ist, fällig.

Der Neubau umfasst 70 000 m2

Fläche, davon sind 30 000 m2

Nutzfläche; 12 stationäre und
drei ambulante OP-Säle wer-
den gebaut, deren Zahl bei Be-
darf noch erweitert werden
kann. 315 Betten entstehen,
80 davon sind Intensiv- und
235 Normalbetten. Rettungs-
hubschrauber können auf
dem Dach der neuen Chirurgie
landen.

AUS DEM INHALT

Namensstreit ist beendet
Ulmer Volksbank künftig mit dem Zusatz Biberach

Präsident Schurr verzichtet auf dritte Amtsperiode
Vorstand der Handwerkskammer Ulm schlägt keine Abschaffung der Altersgrenze vor
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Leuchtturm der Medizin
Ministerpräsident Oettinger bei Grundsteinlegung für Chirurgie-Neubau
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